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Thorners 
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—— a nun 


Begqründet 1760 


Sonnabend, den 21. Februar 


Bagesfbau. ' 

Der wichtigſte Paragraph des neuen preu⸗ 
ßiſchen Einkommenſteuergeſetzes iſt der § 30, 
welcher im Abgeordnetenhauſe mit beträchtlicher Mehrheit ſchon 
angenommen iſt. Er führt einen gewichtigen Zwang zur Steuer⸗ 
erklarung (Selbſteinſchätzunz) ein und lautet wörtlich: „Wer die 
ihm obliegende Steuererklärung nicht innerhalb der vorgeſchrie⸗ 
benen Friſt abgiest, verliert die geſetzlichen Rechtsmittel gegen 
ſeine Einſchätzung für das betreffende Steuerjahr, inſofern nicht 
Umſtände dargethan werden, welche die Verſäumniß entſchuldbar 
machen. Wer die Steuererklärung, zu deren Einreichung er ge⸗ 
ſetzlich verpflichtet iſt, nicht innerhalb längſtens vier Wochen nach | 
einer nochmaligen beſonderen Aufforderung, welche auch nach | 
geſchehener Veranlagung ergehen kann, abgiebt, hat neben der 
veranlagten Steuer einen Zuſchlag von 25 Prozent zu derſelben 
zu zahlen und außerdem die durch ſeine Unterlaſſung dem 
Staate entzogene Steuer zu entrichten. Die Feſtſetzung des mit 
der veranlagten Steuer zu entrichtenden Zuſchlags von 25 Pro⸗ 
zent ſteht der Regierung zu, gegen deren Entſcheidung nur die 
Beſchwerde an den Finanzminiſter zuläſſig iſt.“ Das heißt mit 
anderen Worten: Wer ſich nicht bereit erklärt, genaue Auskunft 
über ſein Jahreseinkommen zu geben, wird von Staatswegen 
eigenmächtig eingeſchätzt, kann dagegen, wenn die Einſchätzung zu 
hoch iſt, was wohl meiſt der Fall ſein wird, denn ſonſt hätte die 
Sache keinen Zweck, keine Reklamation erheben und muß zu 
dieſer Steuer noch einen Strafzuſchlag von 25 Prozent zahlen. 
Es wird alſo die Selbſteinſchatzung wohl vorzuziehen ſein; 
freilich werden viele dieſe Vorſchriften etwas hart finden, indeſſen 
waren Dinge, wie die Bochumer Steuerſkaadaloſa auch nicht 
hübſch. Damit wird es nun für immer aus ſein. 

Das Inkrafttreten des neuen preußiſchen Steuerge ⸗ 
ſetzes wird auch auf die Landtagswahlen einen erheblichen 
Einfluß ausüben und beſonders in großen Städten werden ſich, 
je nachdem die Bezirke von großen oder kleinen Steuerzahlern 
bewohnt ſind, ganz merkwürdige Verſchiedenheiten herausſtellen. 
So muß im 98. Wahlbezirk in Berlin ein Wähler mindeſtens 
12024 Mark Steuern pro Jahr zahlen, wenn er in der erſten 
Klaſſe wählen will, hingegen berechtigt im 675. Wahlbezirk Der: 
lins ſchon eine Jahresſteuer von 176 Mark zur Wahl in der 
erſten Klaſſe. Hier werden jedenfalls ſpäterhin noch Reformen 
durchgeführt werden müſſen. 

Es ſcheint eine Schwenkung in jenen Zeitungen 


bevorſtehen zu ſollen, die als die Organe des Fürſten Bismarck 


gelten. Der „Hamb. Corr.“ betont, daß Fürſt Bismarck ſich 
durchaus nicht in erregter oder kampfesluſtiger Stimmung befinde. 
Er ſei zwar mit dem Laufe der gegenwärtigen Polttik ſachlich 
nicht überall einverſtanden und wollte nicht darauf verzichten, 


Sprühende Funken. 


Roman aus der neueſten Zeit von H. Waldemar. 
(43. Fortſetzung.) 

„Weil es unnütz wäre, Vater!“ antwortete eine dumpfe 
Stimme, während ſich eine Geſtalt, die an der andern Seite des 
Lagers gekniet hatte, aufrichtete und mit verſtörtem Blick und 
fürchterlich durchwühlten Zügen zu Bruckner hinüberſah. „Sie 
iſt todt, — ſchon ſeit Stunden, geſtorben um meinetwillen, 
der ich das Kleinod, das ſie mir hätte ſein ſollen, nicht zu ſchätzen 
wußte. In vier Wochen ſollte Hochzeit ſein, luſtige Hochzeit! 
Ha wie Du ſchauerſt in meinen Armen, Liebchen! Komm, ich 
erwärme Dich! An meiner Bruſt ſoll das Eis ſchmelzen, das 
Deine Glieder umfangen hält! Komm an mein Herz, Mariechen! 

arum zauderſt Du? Warum weiſeſt Du meine Hand zurück? 
Sie iſt rein von Blut, — rein von Blut, und das danke ich 
ir, — Dir allein, Du mein Engel!“ 

Der alte Bruckner war voll Entſetzen den Worten des 
Sprechers gefolgt; war derſelbe wahnſinnig geworden? 

„Albert, beſinne Dich!“ ſprach er, ſchwer die Hand auf deſſen 
Arm legend. „Wenn Du Dich ſchuldig weißt an ſhrem Ende, jo 
rage es wie ein Mann, und wie ein Mann ſtelle Dich Deinem 
Richter gegenüber. Hier — haſt Du — nichts zu ſuchen! Dieſe,“ 
Bruckner deutete mit zitternder Hand nach jeinem Kinde, — 
»dieje gehört mir, — mir ganz allein! Niemand, auch Du nicht 
at ein Recht an ihr! Seh, — Deine That allein hat fie in 
as Waſſer getrieben, — ſie hat es oft geſagt, daß ſie Deine 
ande nimmer überleben würde! Und nun iſt es ſo gekommen 
Al durch Deine Schuld! — — O, Mariechen, mein Kind, mein 
weblin, — nicht lange werden wir getrennt bleiben; dort oben 
Aerden wir auf ewig vereint ſein! — Geh, Albert, geh, Dein 
aubüc macht mir Pein! — Ich will allein ſein mit meinem 
1 — Geh, — geh, — Dein Herr erwartet Dich! Um 
Hi Bruckner ſtrich mit heftig fliegender Hand wie lieb⸗ 
8 us Über das naſſe Haar ſeines Kindes, während ſich ſeine 
17 in raſchen Schlägen hob und ſenkte und heiße Thränen 
n ſeinen Wangen nieberriejelten, „um ihretwillen — wird er 
geh Een gnädiger — Richter — fein! — Geh, — 

Er vollendete nicht; aufſchluchzend brach er neben dem Lager 
luſammen, jedes Troſtwortes unzugänglich. 


richten in den dem 


wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 


ſeine Meinung zu äußern, werde aber der Regierung keine Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten. So denke er nicht daran, im preußifchen Her⸗ 
renhauſe bei der Berathung der großen Reformgeſetze zu erjchei- 


nen, arbeite vielmehr eifrig an feinen Memoiren, an welchen Lo⸗ 


thar Bucher hervorragend mithelfe. Weng aber Hamburger 
Blätter weiter mittheilten, der Fürſt habe geſagt, er glaube nicht 
daran, daß der Kaiſer die bekannten Bemerkungen auf dem par⸗ 
lamentariſchen Diner gemacht habe, ſo ſtimmt das nicht genau. 
Dann würde er dies auch kräftig in den Zeitungen haben betonen 
laſſen, was nicht geſchehen iſt. Hoffentlich bleibt nun Alles ruhig, 


dann wird der fatale Zwiſchenfall in kurzer Zeit vergeſſen ſein, 


was auch am beſten iſt. 

Die „Pol. Corr.“ theilt mit, daß alle falſchen Nach⸗ 
Fürſten Bismarck naheſtehenden 
Journalen ſo fort durch den Reichsanzeiger widerlegt werden ſollen. 
„In maßgebenden Kreiſen hege man die Hoffnung, daß die Au⸗ 
torität der urkundlich verbürgten Angaben der deutſchen Regie⸗ 
rung doch größere Wirkung üben werde, als jene Mitthei⸗ 
lungen.“ 

Die Berliner Regierung widmet der weſt⸗ 
fäliſchen Bergarbeiterbewegung große Aufmerkſamkeit. Es werden, 
mittheilen, alle Vorbereitungen 


getroffen, um von einer zeitweiligen Störung der Kohlenförder⸗ 


ung nicht überraſcht zu werden, wenn eben die Bergleute wirklich 
einen allgemeinen Streit zur Durchſetzung ihrer Forderung nach 
dem achtſtündigen Arbeitstage beginnen ſollten, was aber noch 
recht zu bezweifeln iſt. 

Ueber eine Expedition des Premierlieutenants Morgen 
in Weſtafrika berichtet das amtliche „Colenialblatt“: „Die beiden 
Vertreter der großen Hamburger Firmen C. Woermann und 
Jantzen und Thormählen, Keſſel und Weiler, welche im Sommer 
vorigen Jahres im Anſchluß an die Expedition des Premier⸗ 
lieutenants Morgen mit einer KHandelstarawane ins Innern 
des ſüdlichen Kamerun⸗Gebietes aufbrachen, ſind jetzt wohlbe⸗ 
halten wieder am Sitze des kaiſerlichen Gouvernements einge⸗ 
troffen. Sie führten u. A. einen Poſten von etwa taujend 
Pfund Elfenbein mit ſich. Die Karawane iſt bis zum Gebiet 
des mächtigen und reichen Häuptlings Ngila vorgedrungen, 
welcher indeſſen auf einem Kriegszuge gegen einen Nachbar⸗ 
ſtamm begriffen war. Den Rückweg nahm die Karawane über 
den Sannaga⸗Fluß und deſſen Lauf folgend bis zu den Idia⸗ 
Fällen. Hierbei wurde ſie viermal von beutegierigen Einge⸗ 
borenen angegriffen. Die Angriffe wurden aber ſtets ohne 
Schwierigkeit zurückgewieſen, da die Angriffe der verſchiedenen 
kleineren Stämme, deren Häuptlinge wenig Autorität beſitzen, 
einer einheitlichen Le itung entbehrten und da die Angreifer 
große Feigheit zeigten. Premierlieutenant Morgen hat ſich 


Miriani hatte ſich jah emporgerichtet, als Bruckner von 
Rüdiger geſprochen; jede Weichheit war auf einmal aus ſeinem 
Weſen geſchwunden; wie durch einen Blitz verwandelte ſich 
ſein gramdurch furchtes Antlitz und ſtrahlte nur Haß und wilde 
Rache aus. 

„Zu Rüdiger!“ rief er dröhnend, daß es in dem kleinen 
Raum wiederhallte. „Ja, zu ihm, zu ihm will ich! Jetzt hält 
mich nichts mehr zurück, Nichts! Die letzte Schranke, das letzte 
Bedenken, — die Angſt, Mariechen's Liebe zu verlieren, — iſt 
gefallen! Jetzt heißt es, Aug' um Auge, Zahn um Zahn! 
Oswald von Rüdiger, ein zweites Mal entgehſt Du mir nicht!“ 

Und hinausgeſtürmt war er, ohne noch einmal rückwärts 
zu ſchauen, ohne zu wagen, das ſtille, in ſeiner feierlichen Todes⸗ 
ruhe ſelbſt noch ſo wunderbar liebliche Antlitz mit einem Blick 


zu ſtreifen. 

Draußen athmete er tief auf und ſtrich ſich mit der 
Hand über die naſſe Stirn, während ſekundenlang ein wilder 
Schmerz aus ſeinen Augen brach und er dieſelben ſchloß, um 
nicht zu ſehen, was ihn doch Zeit ſeines Lebens nicht verlaſſen 
ſollte: das blaſſe, ſtille Antlitz dort drinnen, deſſen ſchmerzvolle 
Züge ihm unverwiſchbar in der Erinnerung bleiben mußten. 

Wie ein Verfehmter ſtürmte er davon und blickte erſt auf, 
als er ſich plötzlich angerufen hörte. Eine Kinderſtimme war's, 
die ſeinen Namen genannt hatte, und mit finſterer Stirn ſah er 
auf den Sprecher derſelben, auf einen halbwüchſigen Knaben, 
einen Liebling Mariechen 's, der für die Bewohner des Dorfes 
täglich die Ziegen auf die Weide trieb. 

„Was willſt Du von mir, Steffen?“ fragte er wie abweſend. 

„Ach, Herr,“ erwiderte der Knabe niedergeſchlagen, „iſt es 
denn wahr, — daß — es wäre ja ſo ſchrecklich — und deßhalb 
hat ſie mich denn auch wohl geſtern ſo feſt in die Arme ge⸗ 
nommen und mich geküßt und mich gefragt, ob ich ſie auch nicht 
vergeſſen würde! Als ob das möglich wäre, ſo ein liebliches, 
herziges Fräulein, das mit mir armen Kerl jo freundlich war; 
Sagen Sie mir doch, iſt es denn wirklich wahr?“ 

Miriani nickte und biß die Zähne feſt auf einander, um 
nicht zu zeigen, wie nahe es ihm ging, um nicht laut aufſchreien 
zu müſſen, jo wild, wie es in ihm tobte. 

Der Ziegenjunge drückte die beiden braunen Fäuſte jeſt auf 
die Augen, aus denen ihm die Thränen ſtromweiſe liefen. 

„Ach, Gott,“ jammerte er, „und ich hab's nicht 
glauben wollen, nicht glauben können! Darum auch 
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1891, 


Ende October von der Karawane getrennt, um nach Adamaus 
zu marſchiren. Nach einem in Braß an der Nigermündung 
aufgegebenen Telegramm hat er dieſe Aufgabe glücklich durchge⸗ 
führt und ſo den Anſchluß an die Zintgraff'ſchen Forſchungen 
in Adamaua gewonnen. Er hat im Gebiete Ngila's eine For⸗ 
ſchungsſtation angelegt, ſich dann nach Nordoſten gewandt, und 
über Tibati und Banjo marſchirend, bei Ibi den Benus erreicht. 


Deutſches Reich. 

Zum Beſuche des Kaiſerpaares iſt der Großherzog 
von Heſſen in der Hauptſtadt angekommen. Donnerſtag Nach⸗ 
mittag fand im Berliner Schloſſe große Galatafel zu Ehren der 
fremden Botſchafter und Geſandten ſtatt. 

Zum erften Male jeit 1871 weilt gegenwärtig ein 
Mitglied des deutſchen Kaiſerhauſes in 
Paris: Die Kaiſerin Friedrich, die Mutter unſeres Kaiſers, 
iſt, wie bereits geſtern telegraphiſch mitgetheilt, Donnerſtag mit 
ihrer jüngſten Tochter, der Prinzeſſin Margarethe, in der fran- 
zöſiſchen Hauptſtadt eingetroffen, um dort einen achttägigen Auf 
enthalt zu nehmen, bevor fie ſich nach England begiebt. Der 
Beſuch hat natürlich an und für ſich keine politiſche Bedeutung, 
er erlangte aber eine ſolche durch die Aufnahme der Kaiſerin, der 
auf Befehl der franzöſiſchen Regierung ſofort ein Extrazug zur 
Verfügung geſtellt wurde. Die Kaiſerin wurde auf dem Pariſer 
Bahnhofe von Mitgliedern der engliſchen und deutſchen Botſchaft 
empfangen, und iſt im deutſchen Botſchaftsgebäude abgeſtiegen, 
wo 1867 auch Kaiſer Wilhelm I. gewohnt hat. Auf dem Bahn⸗ 
hofe, wie auf der Fahrt in die Stadt hinein wurde die Kaiſerin 
von der Menſchenmenge ſchweigend, aber achtungsvoll begrüßt. 
Es kam kein Zwiſchenfall vor. gan alle Pariſer Zeitungen bes 
ſprechen den Beſuch in Leitartikela, widmen der Kaiſerin eine 
achtungsvolle Begrüßung und ſehen in der Reiſe ein Zeichen 
der Beſſerung in den deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. Einzelne 
Blätter tragen ſich auch mit ſehr confuſen Gedanken und be⸗ 
haupten, die Kaiſerin ſolle einen Beſuch ihres Sohnes in Paris 
vorbereiten. Am Donnerſtag Nachmittag fuhr die Kaiſerin aus 
und wurde überall in der Stadt mit Achtung gegrüßt. Beſon⸗ 
ders wird ſie franzöſiſche Maler aufſuchen, überhaupt ſich der 
Kenntnißnahme der künſtleriſchen Leiſtungen widmen. Ganz 
anders wurde die einige Stunden vor der Kaiſerin Friedrich 
ankommende Exkoiſerin Eugenie empfangen. Ein Haufen Gaſſen⸗ 
jungen fingen an zu johlen, wurden aber ſofort von der Polizei 
mit flacher Klinge auseinandergetrieben. 

Der Kaiſer hat den Profeſſor Dr. Liebreich in Berlin 
welcher ſelbſtſtändig ein neues Mittel gegen die Tuberkuloſe er⸗ 
funden hat, zum Geheimen Medizinalrath ernannt. 


war ſie ſo außer ſich, als ſie mir den Brief für 
Sn gab, für den Fall, daß ihr etwas Menſchliches paſſirte, wie 
ſie ſagte!“ 

Schmerzhaft umklammerte Miriani des Knaben Arm. 

„Für mich?“ keuchte er. „Für mich? Und das ſagſt Du 
erſt jetzt, Unglücksjunge? Gieb her den Brief, 
gieb her!“ 

Zitternd zog Steffen aus den Falten ſeines Kittels ein 
etwas beſchmutztes Papier hervor und übergab es Albert, der es 
in Empfang nahm und aufs Neue, wie in die Flucht gejagt, 
dav onſtürmte. 

Aber nicht weit. Er vermochte jedoch keines Andern Blick 
zu ertragen, ſelbſt nicht den des ſchuldloſen Kindes. Indeß 
allein, jedem fremden Aug' und Ohr fern, blieb er ſtehen und 
zog mit bebender Hand Marie's Brief hervor. 

Eine heilige Scheu erfaßte ihn, als ſein Auge ſinnend auf 
den etwas ungelenken Schriftzügen des jungen Mädchens ruhte. 
Der Brief erſchien ihm wie ein Vermächtnis von ihr, wie ein 
Gruß aus einer andern Welt, und faſt ehrfurchtsvoll gelobte er 
ſich, treu zu erfüllen, was ſie auch von ihm verlangen würde. 

Mit einem gewaltſamen Entſchluß riß er den Umſchlag ab. 
Sein umflortes Auge weilke lange auf den wenigen Zeilen, 
ehe es ihm möglich war, den Inhalt zu erfaſſen, zu verſtehen. 

Marie Bruckner's Abſchiedszeilen an ihren Geliebten 
lauteten: 

„Wie ich es ahnte, mein Albert, iſt es eingetroffen. Du 
haſt Dein Wort nicht gehalten, haſt Deine Rache über meinen 
Beſitz, über meine unſägliche Liebe zu Dir geſtellt, und dies rächt 
ſich ſchwer. Dieſe Zeilen gelangen erſt in Deine Hände, wenn 
ich den Frieden gefunden haben werde, den ich ſo lange erſehnte 
und auf der Erde nicht erreichen konnte, ſeit Du mir ſchonungs⸗ 
los Deine Abſichten offenbarteſt. Deine Schande vermag ich 
nicht zu überleben! Dich, den ich jo hoch geſtellt, zu dem ich 
einfaches Mädchen emporgeblickt, verfolgt, gefangen, verurtheilt 
zu ſehen, geht über meine Kräfte. Meine Liebe zu Dir jedoch 
iſt ſo groß, daß ich mit Dir jegliches Ungemach, Armuth und 
Entbehrung getragen haben würde, ohne Dich aber vermag ich 
nicht zu leben! die Genoſſin Deiner Schande zu ſein, von 
allen rechtlich denkenden Menſchen mißachtet zu werden, — der 
Gedanke iſt mir ſo ungeheuerlich, daß ich freiwillig ein Leben 
von mir werfe, das mir fortan doch nur eine Laſt ſein würde. 
Vor der Sünde ſchrecke ich nicht zurück, denn Gott wird barm⸗ 
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Für Alters⸗ und Invaliden verſicherungs⸗ 
marken ſind im Laufe des Januar in Berlin 480,000 Mark, 
alſo faſt eine halbe Million, gelöſt worden. 

Der preußiſche Handelsminiſter hat die Aelte⸗ 
ſten der Berliner Kaufmannſchaft aufgefordert, ſich über die Ein⸗ 
führung ermäßigter Frachtſätze für Getreide und Vieh von den 
öſtlichen Provinzen nach Weſt⸗ und Mittel⸗Deutſchland zu äußern. 

Auch Humor darf in ernſter Zeit nicht 
fehlen. Nach franzöſiſchen Zeitungen hat der Kaiſer auf dem 
letzten parlamentariſchen Diner über den Abg. Eugen Richter 
folgende Bemerkung gemacht: „Das iſt ein Mann von großem 
Werthe; es iſt nicht unmöglich, daß ich mich eines Tages an ihn 
wenden werde!“ Herr Richter verfügt allerdings über Kenntniſſe, 
die erſtaunlich ſind. Aber Miniſter? Ja, wenn Militäretat und 
Finanzpolitik nicht wären, und daun noch verſchiedenes Andere. 
Man ſieht, was die Pariſer Zeitungen ſich Alles aufbinden laſſen. 

Einen Zonentarif mit ganz außerordentlich nied⸗ 
rigen Billetpreiſen hat am Mittwoch Abend eine größere Volks⸗ 
verſammlung in Berlin gefordert. Wir treten gewiß auch für 
eine Preisermäßigung ein, aber ſchließlich muß dieſe doch auch 
ihre Grenze haben. Damit ein gut ſituirter Theil des Volkes 
beſtändig umherreiſen kann, brauchen die minder gut ſituirten 
nicht mehr Steuern zu zahlen, denn das wäre doch die Folge, 
wenn im Hinblick auf gar zu weitgehende Ermäßigungen Ein⸗ 
nahmeausfälle eintreten. Billiges Reiſen, bravo! Aber allzubil⸗ 
lig taugt nichts, das führt nur zur Eiſenbahnbummelei Einzelner 
auf Koſten der Uebrigen, und das hat keinen Zweck. 


Jarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
70. Sitzung vom 19. Februar. 

ö ie zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird bei $ 105i 
ortgeſetzt. : 
Derielbe beftimmt, daß das Verbot der Sonntags arbeit auf das 
Gaſt⸗ und Schantwirtbſchaftsgewerbe, Muſikaufführungevr, Schau⸗ 
ſtellungen, tbeatralſche Vorſtellungen und ſonſtige Luſtbarkeiten, ſowie 
auf das Verkebrsgewerbe keine Anwendung findet. Zum Arbeiten an 
Sonn- und Feſttagen können die Gewerbetreibenden in dieſen Gewerben 
ihre Urbeiter nicht verpflichten. Arbeiten, welche nach der Natur des 
Gewerbebetriebes einen Aufſchub oder eine Unterbrechung nicht geſtatten, 
fallen unter die vorſtehende ee nicht. 

Dazu beantragt die Socialkommiſſion: Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen, den Herrn Reichskamler zu erſuchen. behufs Förderung der 
Gewährung ausreichender Sonntagsrube beim Eiſenbabndienſte ſeine 
Vermittelung bei den verbündeten Regierungen eintreten zu lafien, ine⸗ 
befondere dabin zu wirten, daß der Gütervertehr an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen möglichft eingeſchränkt werde. Karls a, 

Nach längerer Debatte, in welcher beſonders die Mißverbältniſſe 
im Gaſtwirthſchaftsgewerbe der großen Stävie, das Trinkgelderunweſen 
u. ſ. w. eingebend erörtert waren, werden 3 051 und der Kommiſſions⸗ 
antrag unverändert angenommen, worauf die Weiterberathung auf 
Freitag 1 Uhr vertagt wird. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 19. Februar. 

a zweite Berathung der neuen Einkommenſteuervorlage wird 
fortgeſetzt. 

58 3813s enthalten formelle Beſtimmungen über die Organe der 
Einschätzung und werden unverändert genehmigt. Me 

88 34—35 enthalten die Beſtimmungen über die Bildung der 
Steuer⸗Veranlagungskommiſſion. Darnach ſoll der Kreislandrath Vor⸗ 
figender der Kommiſſion fein, und ein Theil der Mitglieder — aber 
nicht über die Hälfte — ſollen von der Regierung ernannt werden. 
Hierzu find Mbänderungsanträge eingebracht, welche auf die Entfernung 
des Landrathes vom Kommiſſtonsvorſitze abnelen und fordern, daß die 
Kommiſſionsmitalieder aus den Stadt» und Kreisvertretungen gewäblt 
werden ſollen. 8 5 FR 
1 Beide Anträge werden vom Finanzminiſter bekämpft und ſchließlich 
abgelehnt. 

27 36 und 37 werden debattenlos angenommen. Ra 
38 und 39 betreffen das Veranlagungsverſabren. Darin wird 

u A. geſagt, daß die Beranlagunsskommiſſion berechtigt ſein fol, 
wenn ſie Zweifel an der Richtigkeit einer Deklaration hat, den Steuer⸗ 
ſatz nach eigenem Ermeſſen zu beſtimmen. N 

Alle hierzu geſtellten Abänderungsanträge werden abgelehnt, die 
Beſtimmungen der Vorlage unverändert angenommen. 

Darnach wird die Weiterberatbung der Vorlage auf Freitag 
1 Uhr vertagt. 


Nuslano. 


Belgien. Prinz Balduin von Flandern 
— erſchsſſen! Ueber den plötzlichen Tod des belgiſchen 
Thyronerben laufen jetzt ſenſationelle Gerüchte in jo beſtimmter 
Form um, daß wir dieſelben wenigſtens erwähnen wollen. Der 
SD rr rr. — —ͤ— 
Herzig ſein und die Gründe, die mich zu dieſem Aeußerſten be⸗ 
wegen, als vollgültig anſehen. Ehe ich aber von Dir ſcheide, 
für immer und ewig, laß mich Dir noch eine Bitte ausſprechen, 
die Du erfüllen wirſt, wenn Du jemals echte, wahre Liebe für 
mich fühlteſt. Entſage Deiner Rache, Albert, und bahne 
Du ſelbſt den Weg der Verſöhnung an mit Deinem Herrn, 
der augenblicklich zugleich Dein Richter iſt. Wenn ich 
auch nie die Urſache Deines Grolles erfahren habe, jo 
weiß ich doch ſoviel, daß Du an dem Sohne oder dem 
Enkel heimſuchen willſt, was einer ſeiner Vorfahren 
Deiner Familie Uebles anthat. Verſchließe Dein Ohr nicht 
der Stimme Deines Gewiſſens, die trotz Allem in Dir lebt! 
Beuge Deinen Stolz und bekenne Deinem Herrn, aus welchen 
Urſachen Du fehlteſt, — und Du wirft beſchämt von ihm gehen, 
denn leuchtend ſteht es in mir geſchrieben, daß weder Herr von 
Rüdiger, unſer Herr, noch ſein Vater oder Großrater Das ge⸗ 
than haben kann, was Du an ihm rächen will. Bedenke, Al; 
bert, daß, wie es in der heiligen Schrift heißt, die Sünde der 
Väter heimgeſucht wird bis ins dritte und vierte Glied, und 
erwäge, daß Deine Kinder und Kindeskinder leiden müſſen. wenn 
Du nicht demüthig Dein Haupt beugſt und Deinen Herrn um 
Verzeihung bitteſt. — Dies iſt meine letzte Bitte Ich weiß, 
ſie zu erfüllen wird Dir ſchwer werden, aber Du wirſt es denn⸗ 
noch thun, damit die arme Seele, die Dich zu ſehr liebte, um 
Dich mißachtet ſehen zu können, die ewige Ruhe zu finden ver⸗ 
mag. Lebe wohl, Geliebter! Nimm Dich meines armen Vaters 
an, deſſen Verblendung ja größtenteils auch Dein Werk iſt, und 
vergiß nicht ganz Deine bald ſehr glückliche 5 

arie!“ 


14. Capitel. , 
„Der Uebel größtes aber iſt die Schul dl“ 
„Herr Miriani läßt den gnädigen Herrn um eine Unterre⸗ 
dung bitten!“ 8 
Dieſe Meldung des alten Konrad ſchreckte die kleine Familie 
auf, die eben zu Tiſche ſaß. 
„Miriani!“ 


Prinz hat danach ein Liebesverhältniß mit einer ebenſo ſchönen, 
wie leichtſinnigen Brüſſeler Sängerin gehabt, von der er nicht 
zu trennen war, trotzdem das Dämchen noch einen anderen Lieb⸗ 
haber hatte. Der Letztere, welcher die Sängerin unterhielt, über⸗ 
raſchte das Paar und traf den Prinzen mit einer Revolverkugel. 
Die Wunde war nicht ſchwer, dann aber rief ſie eine innere Ver⸗ 
blutung hervor, welcher der Prinz erlag. 

Fraukreich. Der Papſt erklärte dem franzöſiſchen Biſchof 
Freppel, die katholiſche Kirche habe in Frankreich, wie überall, 
die beſtehende regelrechte Regierung anzuerkennen, und ſie dürfe 
ihre Geſchicke nicht mit denen einer politiſchen Partei verknüpfen. 
— Der Freikoſack Aſchinow fordert jetzt von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung für die Feſtnadme ſeiner Expedition bei Sagalli eine Buße 
von einer halben Million. Immer billig! 

Großbritannien. Die engliſchen Zeitungen 
beſchäftigen ſich faſt ſämmtlich mit dem Für ſten Bismarck. 
Die „Times“ hofft, der Fürſt werde einſehen, daß er für einen 
Zeitungskrieg doch ein zu großer Mann ſei. Die Größe ſeiner 
früheren Lebenslaufbahn verbiete ihm, was unbekannte Politiker 
thun könnten. Glaube er, ſprechen zu müſſen, jo wäre das Ein⸗ 
fachſte die Uebernahme eines Reichstagsmandates. — Der eng- 
liſchen Regierung bereitet eine ſtarke Agitation Sorge, 
welche für die Vereinigung von Canada mit den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika eintritt. Es ſollen Maßuahmen getroffen 
werden, plötzliche Ueberraſchungen zu verhindern. — Der franzöſiſche 
Geſandte in Kairs hat entſchieden gegen eine Ueberwachung der 
ägyptiſchen Gerichte durch Engländer, die geplant wird, proteſtirt. 
— Der wegen des letzten Frauenmordes verhaftete 
Matroſe Sadler iſt unſchuldig. Er iſt ein armer Teu⸗ 
fel, der vor Hunger allerlei dummes Zeug angeſtellt hat. 

Oeſterrich-Ungarn. Der Erzherzog Franz Ferdinand 
iſt aus Rußland nach Peſt zurückgekehrt. Die Regierungsorgane 
conſtatiren mit Genugthuung, daß die Reiſe einen ſehr befrie⸗ 
digenden Erfolg gehabt und weſentlich zur Stärkung der guten 
Beziehungen zwiſchen Wien und Petersburg beigetragen habe. 
Der deutſche Kaiſer wird den diesjährigen üſterreichiſchen Ma⸗ 
növern in Steiermark beiwohnen. — Das Befinden des er⸗ 
krankten Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe hat ſich etwas ge⸗ 
beſſert. — Die Regierung von Chile ſcheint in dem Kampfe gegen 
die Aufſtändiſchen unterliegen zu ſollen. Nachdem ihre Truppen 
ſchon wiederholt Schlappen davongetragen hatten, find ſie jetzt 
bei Iquique in einem ernſteren Gefecht geſchlagen. Die Re 
volutionspartei rüſtet ſich jetzt zum Angriff auf Valparaiſo. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Stuhm. 18. Februar. (Feuer) In den geſtrigen 
Vormittagsſtunden entſtand auf der Beſitzung des Herrn Brigg⸗ 
mann in Stuhmsdorf abermals Feuer, durch welches auch die 
Scheune total eingeäſchert wurde. Eine bedeutende Quantität 
Viehfutter und Stroh verbrannte mit. 

— Mehlſack, 18. Februar. (Verſammlung ) Die 
geſtern hier abgehaltene Verſammlung des clericalen Bauern = 
Vereins beſchloß nach einem Vortrage des Caplans Prahl, an den 
Reichskanzler die telegraphiſche Bitte um Aufrechterhaltung der 
Getreidezölle zu richten. 

— Gr. Krebs, 18. Februar. (Welch traurige Fol⸗ 
gen) manchmal jugendlicher Uebermuth nach ſich ziehen kann, 
bdeweiſt folgender hier ſtattgehabter Vorfall. Am vergangenen 
Sonntage beluſtigten die Dienſtboten eines hieſigen Beſitzers ſich 
damit, ſich einander eine vom Hauſe nach dem Hof führende Treppe 
hinunterzuſtoßen. Ein 22jähriges Dienſtmädchen fiel hierbei ſo 
unglücklich auf den unten an der Treppe ſich befindenden Prell⸗ 
ſtein, daß es einen Bruch des linken Oberſchenkels erlitt und nach 
dem Krankenhauſe gebracht werden mußte. Wahrſcheinlich wird 
das Mädchen, falls es mit dem Leben davonkommt, zeitlebens ein 
Krüppel bleiben. An demſelben Tage fuhr ein halbwüchſiger 
Dienſtjunge eines hieſigen Beſitzers, beim Vorbeifahren eines an⸗ 
dern, eine Arbeiterfrau aus Littſchen über, ſo daß dieſelbe längere 
Zeit arbeitsunfähig ſein wird. Die Rohheit und Zuchtloſigkeit des 
männlichen Dienſtperſonals hat überhaupt in der letzten Zeit ſo 
zugenommen, daß ein jeder herbeigeführte Unglücksfall aufs 
Schärfſte geahndet werden müßte. 

— Zempelburg, 17. Februar. (Der Mangel an 
Brennmaterial) will noch immer kein Ende nehmen. Da 
die nach Bahnhof Linde führende Chauſſee nicht mehr mit 
Schlitten, aber auch noch nicht mit Laſtwagen zu paſſieren iſt, 
ſo bleiben die Kohlenzufuhren gänzlich aus, weshalb der Ctr. 
Steinkohlen bereits 1,50 Mk. koſtet. Oberſchleſiſche Kohlen ſind 
ß ———————ß——ß—ß——j——— 
ihn "ie Man kann nicht wiſſen, weſſen der Menſch fä⸗ 
i 1 17 
0 „Nein, Mutter,“ lehnte Rüdiger ab, „was Albert Miriani 
und ich uns zu ſagen haben, verträgt keines Dritten Ohr. Be⸗ 
ruhige Dich! Daß er zu mir kommt, beweiſtt mir, daß er fried 
liche Abſichten hat!“ 

„Sie haben Recht, Rüdiger!“ ſtimmte der Oberſt bei, der 
noch anweſend war und ſeine Abreiſe auf dringendes Zureden 
Edda's verſchoben hatte. „Geben Sie dem Menſchen Gelegenheit, 
ir auszuſprechen; — das kann für alle Theile nur von Nutzen 
ein!“ 

„Das ſchreckliche Ende ſeiner Braut wird ihn weich geſtimmt 
haben,“ meinte Edda leiſe. 

„So wie ich ihn kenne, kann ihn dies Unglück nur noch 
mehr gegen mich erbittern,“ ſagte Rüdiger, ſich erhebend. „Doch 
wie dem auch ſez, er iſt da, in meinem Haufe; — das iſt der 
deutlichſte Beweis, daß er ſich rechtfertigen kann oder mit Auf⸗ 
klärung geben will. Beides ſoll ihm nicht verwehrt bleiben!“ 

„Wenn Oswald doch nur nicht jo leichtſinnig fein wollte, 
dieſem Menſchen allein gegenüberzutreten!“ klagte die alte Dame 
von Neuem. 

„Warum nur ängſtigen Sie ſich ſo ſehr, liebe Frau von 
Rüdiger?“ 

Edda legte ſich ins Mittel. 

„Hat er nicht geſtern Abend durch ſeine Ruhe, feine Uner⸗ 
ſchrockenheit die ganze Bande in Schach gehalten? Ach, hätten 
Sie hören können, wie: beifällig man ſeine klugen Worte aufnahm 


— wie die Leute wider Willen ihn: Recht gaben, Sie würden 
weniger ängſtlich ſein. Und dann, — eine Kugel aus 
dem Hinterhalt könnte ihn auch ereilen, wenn wir 


Alle um ihn ſind. Und ich bin überzeugt, — Miriani wird 
jetzt mit ganz anderen Abſichten drüben ſtehen. Der Nauſch 
vom geſtrigen Abend iſt verflogen, die Verblendung von ihm 
abgefallen und die Kugel, die glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlte, 
hat allen Zorn mit fortgeriſſen, und auch das letzte Verlangen 
nach Rache iſt erſtickt in dem Schmerzensſchrei um die verlorene 


rief Frau von Rüdiger. „Oswald, empfange! Braut!“ 


überhaupt ſchon lange hier nicht mehr zu haben, ſondern nur 
ſchottiſche. Wie knapp auch das Brennholz iſt, geht daraus her⸗ 
vor, daß kürzlich für 2 Kubikmeter Kiefern Klobenholz ohne 
Anfuhrgeld 10,50 Mk. bezahlt wurden. | 

— Lautenburg, 15. Februar. (Feuer.) Das dem Herrn 
Jung gehörige Haus, in welchem ſeit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel, verbunden mit Buchdruckerei betrieben wurde, iſt nun 
doch, nachdem zweimal ausgebrochenes Feuer gelöſcht war, abge 
brannt. Das Hauptmobiliar und der eiſerne Geldſchrank mit 
den Kämmereikaſſengeldern, die dort, da Herr Jung zugleich Stadt⸗ 
kämmerer it, untergebracht waren, find gerettet; dagegen iſt die 
Preſſe verbrannt. 

— Aus Oftprengen, 17. Februar. (Hohes Alter.) Vor 
geſtern ſtarb in Rudszen die Losfrau Rebbat, welche ein Alter 
von mehr als 100 Jahren erreicht hatte. ö 
Pillau, 17. Februar. (Ein recht lebhaftes 
Bild) bietet jetzt unſer Hafen. Schiffe aller Nationen liegen 
hier nebeneinander und nehmen Ladung ein oder löſchen ihre La⸗ 
dung in Eiſenbahnwaggons. Der ganze Kai iſt mit Eiſenbahn⸗ 
wagen beſetzt, und Hunderte von Arbeitern eilen geſchäftig hin 
und her. Für den Provinzler, dem noch keine Gelegenheit ge⸗ 
boten war, einen Hafen mit mächtigen Seeſchiffen zu ſehen, wäre 
jetzt eine Reiſe nach Pillau zu empfehlen. Das Schiffbeladungs⸗ 
geſchäft hat jetzt einen Umfang angenommen, wie ſeit vielen Jah⸗ 
ren nicht. Wir haben nunmehr neunzehn Dampfer im Hafen. 
Dum Transport der Schiffsladungen gegen nunmehr zwiſchen Kö⸗ 
nigsberg und Pillau täglich acht Güterzüge, und ſelten ſieht man 
einen Güterzug mit weniger als ſechzig Waggons hier ankommen. 

Bromberg, 19. Februar. (Ein grauen volles Ber: 
brechen) iſt geſtern Abend hier begangen worden. Der frü⸗ 
here Vogt, jetzige Arbeiter Teſch, in der Vorſtadt Bergkolonie 
wohnhaft, hat ſeinen eigenen Sohn durch einen Meſſerſtich in den 
Unterleib getödtet. Teſch sen. kam in betrunkenem Zuſtande 
nach Hauſe, fing ſofort mit ſeiner Frau Streit an und warf die⸗ 
ſelbe ſchließlich zur Thür hinaus. Als der 21 jährige Sohn deſ⸗ 
ſelben nach Hauſe kam, führte er ſeine Mutter in die Stube zu⸗ 
rück. Alsbald begann der Streit vou neuem. Der Sohn trat, 
um ſeine Mutter vor Schlägen zu ſchützen, zwiſchen die Strei⸗ 
tenden und ſuchte den Vater zu beruhigen. Plötzlich aber ſank 
er mit dem Wehruf: „Er hat mich geſtochen, Mutter, geh' weg; 
er hat ein Meſſer“, zuſammen und verſchied wenige Minuten 
darauf. Der Vater, Arbeiter Teich, welcher geſtern noch durch 
den Polizeiſergeanten Löbel verhaftet wurde, giebt an, die That 
im Zuſtande ſinnloſer Trunkenheit verübt zu haben. Die Leiche 
befindet ſich im Stadtlazareth. Der Verbrecher wurde heute gegen 
12 Uhr vor dem Gefängniß der Grünſtraße zum Verhör nach 
dem Polizeibureau verbracht. Derſelbe an Krücken, trägt einen 
ſtruppigen Bart, hat eine Schnittwunde im Geſicht und iſt dem 
äußeren Anſcheine nach ein durch Trunk gänzlich herabgekomme⸗ 
ner Menſch. Seine Pyyſiognomie iſt trotz des unſtäten Blicks 
nicht die eines Verbrechers, ſondern eher die eines Blödſinnigen. 
Der Vorgang lockte eine große Menge Neugieriger herbei, die ſich 
den Mörder in der Näße beſehen wollten. Die ganze Szene 
machte einen höchſt widerlichen Eindruck. 


Jo cables. 
Thorn, den 20.1 Februar 1891. 

— Stadtverordneten -Serſammlung. (Schluß.) Im weiteren 
Verlaufe der vorgeſtrigen Sitzung erlediate die Verſammlung folgende 
Poſitionen durch Kenntnißnabme: Etatsüberſchreitung bei Titel I B. 
Poſ. 8a des Kämmereietats in Höhe von 62 Mk. 55 Pfg., — desgleichen 
bei Titel 1 B Bol. 1 in Höbe von 79 Mt. 75 Pfg., — desgleichen bei 
Titel III Poſ. ı des Elendenbospitals in Höhe von 6 Mt. 35 Pig., — 
desgleichen bei Titel III Poſ. 1 des St Jacobs⸗ Hospitals in Höhe von 
6 Mk. 70 Pfa.; — desgleichen bei Titel IV Pos. 1 des Elenden⸗Hospi⸗ 
tals in Höbe von 122 Mk. 93 Pfg.; — desgleichen bei Titel IV Poſ. 1 
des St. Jacobs⸗Hospitals in Höbe von 370 Mk. 99 Pfg.: — desgleichen 
bei Titel II Bol. 3 des Elenden⸗Oospitals in Höbe von 3 Dir 31 Pf.; 
— desgleichen bei Titel IV Poſ. 7a des Kämmeretetats in Höbe von 
173 Mk. 2 Pig; — desgleichen bei Titel 1 B Poſ. 10 des Kämmerei⸗ 
etats in Höbe von 78 Mk. 46 Pfg.; desgleichen bei Titel 1 B Bof. 9b 
des Kämmereietats in Höhe von 211 ME 89 Pfg.; — und endlich des⸗ 
gleichen ber Titel X Pof, 2b des Kämmereietots in Höhe von 248 Mk. 
75 Pfa. Letztere Etatsüberſchreitung betrifft Fubrwerke, welche zu Mi⸗ 
litärtransporten von der Stadt zu ſtellen find, es wurde hierdei bes 
ſchloſſen, die Leiſtung der betr. Fuhrwerke in beſchränkter Submiſſion 
auezuſchreiben. Darauf folgte eine gebeime Sitzung. 

— Perſenalien. Es find in gleicher Amtseigenſchaft verſetzt 
worden: Der Rechnungsreviſor Stach bei dem Landgericht in Konitz 
an das Landgericht zu Danzia und der Gerichtsſchreiber, Umtsgerichts⸗ 
fecretär Modrow in Baldenbura an das Amtsgericht zu Culm. 


„Sie ſind ein beredter Anwalt dieſes Miriani, Kind!“ warf 
der Oberſt ein, ſein Erſtaunen nicht verbergend. 

„Ich, Miriani's Anwalt?“ rief Edda, heiß erröthend. „O, 
nicht doch! Nicht Miriani's wegen ſprach ich die Worte, ſondern 
um Frau von Rüdiger darzuthun, wie unberechtigt ihre Angſt 
iſt, denn Oswald — der Vormund, meine ich, wird au 
über den düſtern Geſchäftsführer den Sieg davontragen. Dieſe 
Ausſprache kann nur gute Folgen haben; ſeiner unbeſtechlichen 
Wahrheitsliebe und ſich ſtets gleich bleibenden Gerechtigkeit 
wird auch Miriani's Zorn nicht Stand zu halten vermögen!“ 

„Ich habe Sie total falſch beurtheilt bisher, mein Kind,“ 
ſagte der Oberſt nach einer kleinen Pauſe, die er dazu benutzt 
hatte, ſich eine Cigarre anzuzünden. 

„Herr Oberſt!“ rief Edda verwirrt. 

„Nun ja! Sie waren mir bisher erſchienen, als ein liebens⸗ 
würdiges — verzeihen Sie, oberflächliches Mädchen, das ſich in 
kindiſchem Uebermuth bei jeder Gelegenheit gegen den vormund⸗ 
ſchaftlichen Zwang auflehnte und befliſſen war, Demjenigen, der 
dieſen Zwang ausübte, recht trotzig und abſtoßend zu be⸗ 
gegnen — —“ 

„Herr Oberſt!“ 

Edda ſtieß zum zweiten Mal den Ruf hervor, jedoch mit 
folder peinlichen Verwirrung, ihr hübſches Antlig war mit 
ſolch tiefer Gluth überzogen, daß der alte Herr, der gern klar 
geſehen hätte, zumal ihm manches am vorhergehenden Tage 
äußerft ſonderbar erſchienen, Mitleid mit ihr empfand und, auf 
ſtehend, an fie herantrat und ihr blondes Köpfchen väterlich 
ſtreichelte, während er zugleich leiſe ſagte: 

„Beruhigen Sie ſich, Kind; ich will nichts weiter fragen, 
obwohl mich ſehr ſtark die Luft anwandelt, Ihnen, wie ich 
bei meiner Tochter unfehlbar thun wurde, die Augen zu öffnen. 
Potz Blitz, jetzt erröthen Sie ſchon wieder! Darf man denn 
dieſen Gegenftand gar nicht berühren, ohne Sie rettungslos zu 
verwirren? Ich freue mich aufrichtig, daß Sie Ihr Urthel 
über Rüdiger geändert und in ihm den tüchtigen Kern erkannt 
haben, der für uns Andern längſt ſichtbar war, den Sie aber 
nicht erkennen wollten.“ (Fortſezung folgt.) 


* 


e Berfonal-Racrichten aut dem Bereiche der iönialichen Gen. 

Auabndirektion Bromberg. Die Staationsaſpiranten Aßmann in Neu · 

maſſer Jaaopnnelt und Ruhnke in Danzig, ſowie Schank in 

Lumbinnen haben die Prüfung zum Stationsajfiftenten beſtanden. 

P vieheiufuhr. Zur Einfubr in das biefiae Schlachtbaus wurde 

F Pi Über Ottlotſchin ein Transport von 242 ruſſiſchen Schweinen ge⸗ 
meldet. 


— Handwerker- Berein. Die geſtrige Situngkwarzſehr zablreich 
beſucht Nach Eröffnung derſelben durch das Vorſtandsmitslied Herrn 
Preuß bielt Herr Dr. med. Wolpe einen viel des Intereſſanten ent- 
baltenden Vortrag über „Hyzieniſche Forderungen an autes Trink⸗ und 

ſrauchwaſſer.“ Nach Beendigung des Vortrages entſpann ſich eine 
Debatte, ferner wurden einige Fragen inbezug auf die in Thorn einzu- 
richtende Waſſerleitung geſtellt und beſprochen. 

— Coppernikas⸗Verein Seſtern, als am Geburtstage des 
Coppernitus, bielt der Verein — wie alljährlich — in der Aula des 

ymnaſtums eine öffentliche Sitzung ab, die leider nur ſchwach beſucht 
war. Nach Eröffnung der Sitzung erſtattete der Vorſitzende, Herr Pro⸗ 
eſſor Bötbte, den Jabresbericht über das verfloſſene Vereinsjahr. Der 

oppernikusverein zäblt gegenwärtig 68 Mitalieker. Auch im ver- 
gangenen Jahre ſind dem Verein reiche Geſchenke an Büchern ꝛe. zuge⸗ 
wieſen, an auswärtigen Verſammlungen bat ſich derſelbe nicht detbeiligt 
Desgleichen ift eine wiſſeuſchaftliche Publikation nicht erfolgt, indeſſen 
für das laufende Vereins jabr vorgeſeben. Herr Bauinfpector Boie bielt 
einen Vortrag über den „Kiffeltburm”. Die Auweſenden folgten mit 
ſichllichm Intereſſe den Ausführungen des Herrn Redners. Wie üblich, 
war auch geſtern das Denkmal des Coprernikus am Tage mit Kränzen 
geſchmückt und in den Abendſtunden durch zwei Gasflammen⸗Pyramiden 
beleuchtet. 

— Zur Reſorm der Eiſenbahnfahrpreife. In den Zeitungen 
wird jetzt die von uns ſchon kurz erwähnte yrojeetirte Ermäßigung der 
Fahrpreiſe auf den preußiſchen Eiſenbabnen und im Anſchluß daran mit- 
getheilt, daß die Bezirkseiſenbabnrätbe zu einem Gutachten über das 
Project aufgefordert find. Die Grundlage dieſer „Reform“ fol nun 
4 folgende fein: Unter Befeitigung der vierten Wagenklaſſe bezw. Vereini⸗ 
gung mit der dritten ſoll für dieſe der jetzige Einbeitsſatz der vierten 

Klaſſe mit 2 Pf. für den Perſonenzug Kilometer erhoben werden. Der 
Einbeitsſatz für Die zweite Klaſſe ſol (von 6) auf 4 Pl. und für die erſte 
Kaffe (von 8) auf 6 Pf. herabgeleigt werden. Für Benutzung der Schnell 
lüge ift ein Zuschlag von 1 Pf. für den Kilometer vorzeſeben. In Folte 
dieſer Tariſberabſetzungen ſollen die Rückſabrlarten, Sommerfabrkarten 
und Rundreiſebefte beſeitigt oder doch nur ohne Preisermäßigung aus⸗ 
gegeden werden. Das früber beftandene Gepäckfreigewicht Toll ebenfalls 
wegfallen, dafür aber eine Ermäßigung des Gepäd-Frachtſatzes eintreten. 
Zeitkarten, Schülerkarten und Arbeiterkarten ſollen beibehalten werden. 
— Um nun die Wirkungen des neuen Tarifes klarzulegen, wollen wir 
an Beispielen unterſuchen, wie ſich die künftigen Sätze zu den heute be⸗ 
ſtebenden verhalten, es kommen da ganz überraſchende Reſultate zu Tage. 
Em Retourbillet 3. Klaſſe von Thorn nach Bromderg koſtet beute incl. 25 
Kilogr. Freigepäck, 2, — Mt. und eilt für alle Züge, nach dem projece 
tirten neuen Tarif würde ein Billet derſelben Kiaſſe für Hin und Rück ⸗ 
fahrt für Perſonenzüge 2,— Mk.; für Schnellzüge aber auch 3, — Mk. 
und zwar ohne Freigepäck alſo tritt für Schnellzuge cine Er⸗ 
mäßigung der Fahrpreise nich t ein, im Gegentbeil, bat der Neiſende 
Gepäck, iſt das Reiſen tbeurer als jegt. Noch ungünstiger ſtellt ſich das 
Refultat in der weiten Klaſſe: Heutiger Preis für Hin- und Rückreiſe 
4,50 Mt. für al le Züge, nach dem neuen Tarif: Hin⸗ und Rückfahrt 
im Perſonenzuge 4,— Mk., im Schnellzuge aber 5,.— Mk, alſo 50 Pfg. 
böder als jetzt, ganz abgeieben von der ev. @epädyebühr. Ein Retour- 
billet Tyorn⸗Berlin 2. Klaſſe: Jetzt 33,— Mk. für alle Züge mit Frei⸗ 
gepäc, nach dem neuen Tarif: für Perſonenzüse: 31,— Mk., für 
Schnellzüge 38,70 Mk. obne Freigepäck. — Die vierte Klaſſe war 
die einzige, welche an den Vortheilen des heutigen Nabattſyſtems nicht 
theilnebmen konnte, und das iſt auch in dem neuen Tarif geblieben, 
denn die Sätze der zukünftigen dritten Klaſſe betragen genau ſo viel, als 
die Säge der allen vierten Kiafie Daß die vierte Klaſſe gam weglällt. 
können wir nur billigen, denn die Beförderung der Reiſen den in der 4 Klaſſe 
muß geradezu eine menſchenunwürdige genannt werden. Ob der Wegfall 
der vierten Klaſſe, wie er in dem neuen Reformtariſe geplant iſt, ader 
für die Reiſenden vortheilbaft fein wird, iſt ſebr zu bezweifeln Bis 
letzt durfte jeder Baffagier eine Traglaſt, wie fie Fußgänger auf Land⸗ 
wegen mu ſich führen, mit in den Wagen nebmen. Das wird für die 
Zukunft wegfallen, da derartige Kieyen und Säcke in der dritten Klaſſe 
nicht untergebracht werden können. Die Eigentbümec würden dieſe Ge- 
päckſtücke dann aufgeben müſſen und für jede angefangenen 10 Kiloar. 
und jeden zurückgelegten Kilometer 6,35 Pl. bezahlen. — Aus Dielen Vei⸗ 
ſpielen erſieht man, daß die Tarılreform, wie fie von der Eiſenbabn⸗ 
verwaltung geplant wird, keine Verbeſſerung iſt, ſondern eber eine Ver⸗ 
ſchlechterung, die das Neiſen vertbeuert. Wir boffen beſtimmt, daz die 
Verurtheilung, die dieſer Tarifentwurf findet, die Regierung veranlaſſen 
wird, denſelben zurückzuieben: denn unter ſolchen Umſtänden würde 
es vortbeilbafter fein, die beutigen Zustände noch eine Zeit lang fortbe' 
ſteben zu laſſen Eine ſolche Reform“ kann und darf nicht ins Leben 
treten; fie wäre die reine Ironie auf ihren Namen! — Der Bezirks 
Eiſenbabnrath in Bromberg wird ſich bereits am 3. März mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigen und ein Gutachten über die Neformyläne ab- 
geben. 
— Therner Bank M. Weinihend. Herr B. Unruh, Geſchäfts⸗ 
führer der Thorner Bank M. Weinſchenck, tbeilt uns mit, daß die in 
vorletzter Nummer veröffentlichte Notiz aus Brieſen, wonach ein dortiger 
Bürger infolge des Falles obiger Bank ſchwer geſchädiat worden, inſo⸗ 
ſern unrichtig in, als die Thorner Bant von dem betreffenden Herrn aus 
stiefen weder einen Geſälliakeitswechſel verlangt noch erhalten bat. — 
er mindert dies nichts an der bedauerlichen Thatſache, daß durch den 
Zusammenbruch der Bank eine große Anzahl, namentlich auch kleiner 
Leute ihre fauer erſparten Groschen verlieren und jetzt faft vor dem 
Ruin ſtebhen. Wie wir bören, ſoll den Gläubigern 25%, ihrer Forder⸗ 
ungen geboten werden, es ift zu dieſem Zweck auf den 10. März, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in den Gartenſaal des Schützenbauſes eine Berfamm- 
lung einberufen, in welcher ein vollſtändiges Bild der ganzen, böchſt 
dauerlichen Angelegenheit gegeben werden dürfte. 

— Gauturntag. Am 1. März d. I8. findet in Inowrallaw ein 
Gauturntag des Oberweichſelgaues ſtatt, zu welchem die Turnvereine 
u Inowrallaw, Bromberg, Natel, Krone a. B., Wongrowig, Strelno, 

ulm, Kulmſee, Thorn, Schönſee, Schwetz, Gollub und Brieſen ge 

bören. Der Gauvorſitzende Herr Profeſſor Bötbke⸗Thorn 
und der Gauturnwart Herr Gymnaſiallehrer Hellmann⸗Bromberg wer- 
den das Turnen leiten. Bei dieſem Gauturnen wird eim befonderer 
Wertb auf die Aus und Weiterbildung von Vorturnern gelegt. Das 
Turnen, das den einzelnen Vereinen eigen fol, was in den anderen 
Vereinen des Gaues geleiſtet wird, fol am dem genannten Tage, Nach⸗ 
— 2 bis ½6 Uhr, in der Gymnaſialturnhalle zu Inowrazlaw ftatt- 

Ane dem Militärwochenblatt Grotbuſer, Haupimann a le 

suite des Weſt äliſchen Fuß⸗Artillerie Rats. Nr. 7, unter Entbindung 
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vondder Stelle als Vorſtand des Art⸗Depots in Münſter, als Komp.“ 
Chef in das Fuß⸗Artillerie⸗Reg- verſetzt, — Cebrian, Unterofficier vom 
Infanterie-Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr 21, zum Port.. Fähnrich 
befördert. 

— Vrozef Wehr Sowohl die Angeklagten, als die Anklagebe⸗ 
hörde haben gegen das Erfenntnig der, Strafkammer des Landgerichts 
Danzig in der Anklazeſache gegen den früberen Landesdirektor Dr. 
Wehr und Genoſſen, wie wir f. Z. mitgetbeilt haben, Reviſion ange⸗ 
meldet. Wie jetzt mitgetheilt worden, wird das Reichsgericht 
aber erſl dann in die Prüfunz dieſer Revifionsanträge eintreten, wenn 
in dem Theil der Anklage gegen Dr. Wehr, veffen Verhandlung vertagt 
werden mußte, das Urtbeil gefällt ſein wird. 

— Thorner Pfefferkuchen Die vom biefigen Magiſtrat an das 
kailerliche Haus zum Weibnachtefeſte gcſandten Thorner Pfefferkuchen, 
welche an der Kaiſerlichen Tafel Verwendung und viel Beifall gefunden 
baben, find, wie man uns mittheilt, in der Fabrik des Herrn Hoflie- 
feranten Herm. Thomas bier hergeſtellt. 

— Schnee Abfuhr. Wie wir vernebmen, bat der Maaiſtrat be- 
ſchloſſen, die in einigen Straßen (. B. Bäckerſtraße, Culmerſtraße, 
Coppernikusſtraße ꝛc.) noch liegenden Schnee⸗ und Eismaſſen abfahren 
zu laſſen. Es ſteben zu dieſem Zwecke noch 1000 Mark zur Verfügung. 
Der Abfuhr⸗Unternehmer fol angehalten werden, für regelmäßige Fort⸗ 
ſchaffung des Gemülls ꝛc. Sorge zu tragen. 

— Holzdiebſtahl Am Sonnabend wurde von einem Holaplat auf 
der Alt⸗Culmer Vorſtadt mittelſt Ueberſteigen des Zaunes eine größere 
Quantität Bretter geſtoblen. Der Polizei iſt es geſtern gelungen, die 
Diebe — s junge Burſchen — zu ermitteln, die nun ihrer Strafe wegen 
ſchweren Diebſtabls entgegenſehen. 

— Falſches Geld. Seit längerer Zeit iſt bier in Tborn, wie in 
Mocker, Bodaorz ꝛc. falſches Geld in Umlauf Nachdem vor Kurzem 
einem Manne in Podgorz eine Rolle mit falſchen 2⸗Markſtücken abge- 
nommen worden, iſt beute Vormittag auf der Bromberger Vorſtadt von 
einem Polizei- Sergeanten ein nachaemachtes 2⸗Markſtück angehalten 
Daſſelbe iſt ſchlecht ausgeprägt, trägt das Münzzeichen A und die Jab⸗ 
reszabl 1876 

— Erinnerung. Wir erinnern unſere bez. Leſer daran, daß die 
Einkommenſteuer für das gegenwärtige Vierteljahr an die bieſige Kal. 
Kreiskaſſe baldigſt zu entrichten ift. 


— Mocker, 18. Februar. Die Ausweiſungen preußiſcher Unter⸗ 
thanen aus Rußland dauern fort. Heute fand ſich hier eine aus 7 Per- 
ſonen beſtebende Familie, die 19 Jabre bindurch ibre Jabrespäſſe aus 
dem Kreiſe Goſtyn, Provinz Voſen, bezog, in fo bülfsbedürftiger Lage 
ein, daß die Armenpflege ſoſort eintreten mußte. — Das von der Gr 
meindevertretung beſchloſſene Regulativ über die Einführung einer Hunde- 
geuer iſt vom Kreis⸗Ausſchuß beflätigt worden. Die Erbebung tritt 
mit 3 Mark Jabresſteuer pro Hund vom 1. April d. J. ab ein. 
. kn —frd ii 


Vom Wetter und Waſſer. 


Von der Weichſel. 

Die Eisſprengungen bei Fordon find jetzt bis auf ungefähr 
1000 Meter unterhalb der Stadt Fordon vorgeſchritten. Die 
Sprengungen ſollen bis an die Stadt Fordon fortgeſetzt werden, 
was im günſtigſten Falle in 2 Tagen geſchehen ſein kann. Bis 
jetzt find ungefähr 5000 laufende Meter auf eine Breite von 
ca. 30 Metern geſprengt, und ſind hierzu täglich durchſchnittlich 
ſeit dem 1. d. Mts. 18 Gentner Pulver verbraucht. Das hierbei 
beſchäftigte Pionier⸗Commando beſteht aus 1 Lieutenant, 4 Un⸗ 
terofficieren und 20 Mann, welche gegenwärtig in Fordon ein⸗ 
quartirt ſind. Die Arbeiter wurden am Dienſtag durch den 
Major des 2. Pionier⸗Bataillons Herrn Degener, den Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten von Danzig und den königlichen Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpector Herrn Löwe beſichtigt. 
Die Eisbrechdampfer, welche jetzt zwiſchen Mewe und Ma⸗ 
rienwerde arbeiten, kommen des niedrigen Waſſerſtandes wegen nur 
ſehr langſam vorwärts. Auf der Nogat beträgt die durchſchnitt⸗ 
liche Stärke des Eiſes jetzt nur noch 2 Meter. Bei dem niedri⸗ 
gen Waſſerſtande liegt die Eisdecke ſehr tief im Strombette und 
iſt bereits durch Riffe und Spalten vielfach zerklüftet. — Auf 
der Oberbrahe bei Bromberg iſt das Eis ſchon verſchwunden. 


Waſſerſlände der Weigel und Brahe. 


Warſchau, den 18. Februar 1,27 über Null. 
Thorn, den 20. Februar. 16858 „ 
Culm, den 18. Febru arr. G 
Brahemünde, den 19. Februar 3580 br 
Blr ah e: 
Bromberg, den 19. Februar 5,38 „ „ 
Vermiſchtes 


(Daß die Kinder) des preußiſchen Königshauſes mit 
Waſſer aus dem Jordan getauft werden, iſt eine in Berlin all⸗ 
gemein bekannte Thatſache. Doch ſtößt dieſe Thatſache außer⸗ 
halb Berlins noch vielfach auf Zweifel und Widerſpruch. Ein 
ſolcher veranlaßte die Redaction des „Oppelner Wochenblattes,“ 
ſich um Auskunft an den Conſiſtorial⸗Rath Dr. Dryander, der 
die Taufe des jüngſten Prinzen, des Prinzen Joachim, vollzog, 
zu wenden, der denn auch bereitwillig die Antwort gab, „daß 
die Taufen im königlichen Hauſe ſtets mit Jordanwaſſer voll⸗ 
jogen werden, von dem ein Vorrath in der Schloßapotheke aufs 
bewahrt wird.“ Auch von der jetzt vollzogenen Taufe des Prinzen 
Joachim iſt das übrig gebliebene Waſſer ſorgfältig aufgeſpart 
und dorthin zurückgeliefert worden. 

Der in voriger Woche wegen eines Herzleidens aus dem 
Berliner Gefängniß entlaſſene Graf Kleiſt von Loß iſt 
ſchon wieder verhaftet. Er hat ſeine brutalen Streiche wieder 
begonnen und iſt deshalb wegen Mißbrauches des Urlaubes von 
Neuem feſtgenommen. 

(Keine „Schnitts“.) Eine Frage, die alle maßhaltenden, 
maßliebenden und maßgebenden Menſchen intereſſiren muß, iſt 
kürzlich in Stettin entſchieden worden. Eine Glasfabrik hatte 
auf Wunſch ihrer Kundſchaft an Vierſeideln nicht nur den ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Füllſtrich zur Bezeichnung des Soll⸗ 
Inhalts in der vorſchriftsmäßigen Höhe 1—3 Zentimeter vom 
oberen Rande des Glaſes, ſondern noch einen zweiten Strich 
5½ Zentimeter vom Rande angebracht, durch welchen der 
. Liter⸗Inhalt angezeigt wurde. Eine Anzahl von Gaſtwirthen 
hatte dies gewünſcht, um bei der Abgabe von „Schnitts“ in 
demſelben Glaſe ein genaues Maß zu haben. Von einer Glas⸗ 
handlung waren einem Stettiner Gaſtwirthe ſolche Gläſer ge⸗ 
liefert, dei einer polizeilichen Reviſion aber mit Beſchlag belegt 
worden, und der Gaſtwirth erhielt auch ein polizeiliches Straf⸗ 


daß eine Uebertretung des Geſetzes vom 20. Juli 1881, be⸗ 
treffend die Bezeichnung des Rauminhalts der Schankgefäße, 
vorliege; denn nach dieſem Geſetze dürfe jedes Glas nur einen 
Füllſtrich 1- 3 Zentimeter vom oberen Rande führen. Gegen 
dieſe Eutſcheidung iſt Berufung eingelegt mit der Begründung, 
daß der geſetzlich vorgeſchriebene Füllſtrich an den Gläſern ange⸗ 


| bracht jei, daß aber das Geſetz die Anbringung einer weiteren 


Bezeichnung nicht verbieke. 
(Im New⸗ Yorker Hafen) rannte 
Lloydampfer „Havel“ mit einer italienischen 
die ſofort ſank. Zwei Matroſen ertranken. 
| (Die Caviarpreiſe) ſind um 25 pCi. in die Höhe 

gegangen. Während 1889 der Fiſchfang in der Wolga und im 
Kaspiſchen Meere bis zum 22. Dezember betrieben werden konnte, 
mußte er 1890 des Eiſes wegen ſchon Mitte November einge⸗ 
ſtellt werden. 

Bremerhafen, 16. Februar. Laut Lootſenbericht ſtie⸗ 
ßen heute früh in der Nähe von Norderney zwei Dampfer zu⸗ 
jammen; einer ſank ſofort, der andere, anſcheinend unbeſchädigt, 
rettete die an Bord befindlichen Perſonen von erſterem und ſetzte 
die Reiſe ſeewärts fort. Die Namen der Dampfer ind noch uns 
bekannt N 

Rewyork, 18. Februar. Die Stadt Johnſton in Penn⸗ 
ſylvanien iſt durch eine verheerende Hochfluth heimgeſucht worden. 
Gegen hundert Häuſer und viele Brücken wurden zerſtört. Durch 
die Ueberſchwemmung einer großen Eiſenfabrik ſind mehrere Tau⸗ 
ſend Arbeiter brodlos geworden. 

London, 18 Februar. Einem Angeſtellten der hieſigen 
Bank wurden geſtern 11 460 Pfund in einer Geldtaſche geſtohlen. 
Der Dieb iſt ſpurlos verſchwunden. 

Gleiwitz, 17. Februar. Auf der „Königin Luiſengrube“ 
hat eine Exploſion von Grubengaſen ſtattgefunden. So weit be⸗ 
kannt, ſind vier Bergpraktikanten und ſechs Maurer ſchwer ver⸗ 
letzt worden. Unter Tage herrſcht ein mächtiger Brand. 

Newyork, 18. Februar. Die Flüſſe in verſchiedenen 
Landſtrichen von Ohio und Weſt⸗Virginien ſind noch im Steigen 
begriffen; an vielen Orten iſt der Eiſenbahnverkehr durch die 
Fluthen unterbrochen. In Pittsburg und Allehany ſtehen die 
Häuſer unter Waſſer; Tauſende von Einwohnern wurden ge⸗ 
zwungen zu fliehen. In der Nähe der Cambria⸗Eiſenwerke find 
ſämmtliche Häuſer verlaſſen. 

Hamburg, 19. Februar. Seit heute Morgen ſteigt die 
Elbe rapid und droht den Deich beim Zollſpeicher zu überſchwem⸗ 
men. Die Bewohner ſind in großer Beſorgniß. 


— — ann Te Ta ner ge re 
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zuſammen, 


Verantwortlicher Redacteur: 


Handels Nachrichten. 
Thorn 19. Februar. 


Wilhelm Grupe in Thorn. 


Wetter feucht 8 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn.)) 
Weizen unv. bunt 125/5pfd. 1778 Mk. bell 127pfd. 182 Mk. 
129/30pfd bell 183/ Mk, 131 bell 186 feinſter über Notiz 
Roggen, matt 116pfd. 155 Mk. 118pfb 157 120/Ipfd. 160 Wit 
Gerſte Brauw. 146-155. feinfter über Notiz Futterw 118—123. 


Erbſen trockene Mittelw. 122— 130, trockene Futtw. 118—120 
Hafer 129 — 132. 
Wochenmarkt. 

Durchſchnittspreiſe. Tborn, der 20. Februar 1891. 
Zufubr: bedeutend. Mt. Pf. [ Verkebr: ſtark. Mk. Pf. 
Weisen a 50 Kg.“ 5 | 75 ] Roihkohl 2 Köpfe — 25 
Roggen 1 7 — [ Wirſichkohl DI — — 
Gerſte ” 7— ] Koblrüben à Mdl. — 50 
Hafer 55 6 40 Zwiebeln 3 Pfd. — 25 
Erbſen . 6 20 [Eier a Md. — 95 
Stroh Bund — 50 Gänſe a Stück 6 — 
Heu 7 — 60 magere 5 — 
Kartoffeln a Ctr.| 2 50 ||| Hübner a Paar 2 20 
Butter ans — 80 junge 4 — — 
Rindfleiſch € — | 55 ||| Tauben 8 — 10 
Kalbfleiſch 5 — 50 Aepfel a Pfd. — 25 
Hammelfleiſch — 60 ||| Gurken a Mdl.— — 
Echmeinefleifh| „ — 50 5 Pfd. ar 
Hechte " — 40 Pflaumen a Pfd.| - |-- 
Bander 5 — 80 ||| Rebfüßchen | 3Shiff | — — 
Karpfen „ — 90 ] Steinpilzen Mdl. — — 
Schleie " — | 40 ||| Birnen 1 Pfd. — 80 
Barſe " — | 40 ||| Bobnen grün 1 Bid. | -- — 
Karauſchen = — 45 Weißkohl 2 Köpfe — 20 
Breſſen 75 — 35 Wachsbohnen a Pfd. — — 
Bleie „ — 25 Wrucken Mdl. — 60 
Weißfiſche „ — 15 ||| Rebhühner — — 
Aale - = >= Hafen Stüd a 
Barbinen 5 — 25 [Heringe fr. 8 Pid. — 25 
Krebſe große aSchod| — | — ||| Neunaugen a Pfd. — 50 

eine Pr — — — 
Enten a Paar 3 50 4 
Puten a Stück 5 — — 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 20. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe; rupia. 20. 2. 91. [19 2 91 


Ruſſiſche Banknoten p. OCassa 237,85 237,90 
Wechſel auf Warſchau kurz 237,40 | 237,65 

Deut ſche Reichsanleihe 3½ pre. 98,70 9, 50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. ; 73,70 | 74,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 5 71,80 71,70 
Weſtipreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe . 96,90 96,90 
Disconto Commandit Antheile : 215,50 | 216,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,40 | 177,35 
Weizen: Februar 197,50 | 197,50 
April. Mai 5 198,— | 198,— 

loco in New⸗Hork. 111,60 112,50 

Roggen: loeo FE 8 176 -- | 175,— 
, = 0 ee =; 176,20 
rr miele 174,— | 173,50 

Mai⸗ Jun: ar 170,20 | 170,— 

Rüböl: Februar 3 EEE 59,70 59,70 
C 60,— | 59,80 

Spiritus: 50er looo 69,— | 69,79 
70er loco 3 Ä . 49,50 49,80 

70er Februar. 48,40 | 48,80 

70er April- Mar . « . 48,70 49,10 
Reihsbant-Discont?3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 »Ct. 


RE ET SAT REEL TERN 
Den Müttern zur Beachtung. 


Mütter, die für das Wohl ihrer Kinder wirklich beforat ſind, follen, 
ſobald fie dieſelben huſten hören, unverzüglich danach trachten, den Huſten 
zu beben. Am einfachſten, am ſicherſten geſchiebt dies durch Anwendung 
der Fay's Kehten Sodemer Mineral-Pastillen, die man in 
jeder upotbeke und Drozuerie & 85 Pig. erbält. Bei ſchon veraltetem 
bartnädigen Huſten, nicht minder während Huſtenepidemien und 
Grippe find dieſe trefflichen Paſtillen, in heiger Milch aufgelöſt, den 
Kindern des Tages 3 —4 mal in verabreichen. Der Exfols wird ein fo 
raſcher, fo volkommener und jo günſtiger fein, wie ibn lein anderes 


mandat. Auf erhobenen Widerſpruch erkannte das Schöffengericht, 5 denmittel an t äbernd zu bietea im Stande ift. 


* 


Bekanntmachung. | Unterrichts - Institut in Filigran - Arbeit re 
2 f 


In unſerer Kämmereikaſſe iſt die hierselbst für kurze Zeit Hiermit beehre ich mich, dem hochge { 
ie 5 2 5 5 ten Publikum von T * 
Stelle eines Buchhalters vom 1. April Herstellung von Uhr- und Halsketten, Armbändern, Brochen, Haar- und Ballschmuck und d di i ne 2 ; 8 horn 
en, Verzierungen von Wand- und Bürstentaschen, Sophakissen etc., — . ae Nat hi machen, daß ich am hieſigen =" 


d. J. ab zu beſetzen. Das Anfan 99 SE Blumenkörbehen aus farbigen Draht und Woll fertigt 

ägt 5 WW g 5 n h g raht und Wolle gefertigt. 
we he algen en te Zeige hiermit an, dass ich hierselbst von heute ab für Bus Zeit einen „" , Gerechte 7 Straße 98 
150 Mark bis 2700 Mark. Die su Dane e e e eröffnet 5 And lade die geehrten 25 Col 3 5 

Rare . n zur Besichtigung derselben i:. n ner Wo ü “ 5 1 
eee 5 1 5 Bein II. Etage r bent er nung, Brückenstrasse ud 25 0 onıal U. Delikatesswaaı en-, Wein- u 
im Rafertweien erfahren find und ahn Die Arbeit ist nicht nur sehr interessant, sondern auch äusserst ® _ Cigarr en-Handlung 
liche Poſten in größeren öffentlichen leicht zu erlernen, selbst Anfängerinnen können gleich in den ersten eröffnet habe. 
Kassen bereite eingenommen haben Stunden Schmuck und Ketten herstellen. Der Unterrichtspreis zur Er- 8 Indem ich ſtrenaſte Neelität und prompte Bedienung zuſichere 
fordern wir auf, ſich unter Beifügung lernung sämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 1,50 M., für Kinder u bitte ich höflichſt, mein jnnges Unternehmen durch Ihr Wohlwollen 
ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Lebens- 4:00 ., und steht es jeder Schülerin frei, solange zu kommen, bis sie 0. gütigſt zu unterftügen und empfehle mich Ihnen 
laufes bis zum 1. März d. J. bei uns sich die Fertigkeit zur selbstständigen Herstellung der Filigran-Arbeit Hochachtungsvoll ergebenit 

; a angeeignet hat. Das Material dazu ist sehr billig und ist dadurch Je- * Be don 


zu melden. dem dis dh g " 8 PF. N 
genheit geboten, die schönsten Geschenke herzustellen. te ie nn BER BE 
„ 
— 


1 


er Meaiftr: 15 Unterrichtsstunden täglich vou Morgens 8— 12, Nachmittags 2—7 Uhr; 
giſtrat. für Damen, die Tags über keine Zeit haben, Dienstag, Donnerstag und 6 Kaiser-Saal BE 
au 9 1 


Fun „ Freitag Abends von 8—10 Uhr. — Herr Hermann Seelig hat die Güte, 8 Bequemst 
Bekanntmachung. 1% [mir in seinem Schaufenster die Ausstellung eines ee zu Page, R D Bromberger-Vorfladt 2 Linie. 
Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ gestatten. Nahe den Linden EN Sonnabend, d. 21. Februar er: 
Chauſſeen ſind folgende Materialien Josepha Theben Billige ; N Grosser Maskenball. 
e ee 1 an den CCC ˙ 1 Te a en 18 Preise. O Mask. Herren 1 M. mask. Damen frei. 
1 Grendotz ende CCTCFPPPCCCCCCCCCCT00TT0TTTTTTTTTTT Zuschauer 25 Pf. Um 11 Uhr: 
8 39 10100. u 11 — Grosse Festpolonaise 
1 Chauſſirungsſteine, r sr = au S gefübrt von einer Bergmanne⸗Capelle 
Sbm. grober Kies — 3 W Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 8 Ühr. 
2. Bildſchön-Liſſomitz. — 1 15123 % 2 Garderoben find vorher bei C. F. 
Neue Wilhelmstr. ja. Holzmann, Gerechtenſtr. 109, u. Abends 


alle Sorten 
Feld-, Wald- u. Gartensämereien, bezw. 
rothen, weissen, gelb., schwedischen Klee, 
Wundklee, Jncarnatklee, Spätklee, 
Bokharaklee, franz. Luzerne, Seradella, 
Thymothee, engl., ital. u. franz. Reygras, 
Grasmischungen, Gräser, Mais, Runkeln 
und Möhren, Samen etc. etc. 
unter Controle der 


Danziger Samen- Control-Station, 
auf Reinheit und Keimfähigkeit geprüft, offeriren billigſt. 

Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten 
Marktpreiſe. 
©. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


683 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

9 Cbm. geſchl. Pflaſterſteine, 

293 Cbm. grober Kies, 
206 Cbm. feiner Kies, 
18 Cbm. Pflaſterkies. 

3. Wibſch-Roſenberg. 

177 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
50 Cbm. feiner Kies. 

4. Wiefenburg-Scharnan. 

494 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
50 Cbm. feiner Kies, 
150 Cbm. grober Kies. 
5. Morker. 

7 Cbm. geſchl. Pflaſterſteine, 
20 Cbm. Kies zum Fußgängerbankett, 
65 Cbm. grober Kies, 

26 Cbm. Pflaſterkies. 
6. Culmſee-Renczkau. 


Nahe dem Bahnhof von 6 Uhr im Balllokal zu haben. 
Friedrichstrasse. R Das Comitee 
2 * Die Looſe zur I. Naſſe 
2 9 e zur aſſe 
Kiesewetter's W 184. Lotterie bleiben din 
BES nener practiſcher EU 23 d Mie deset bis zum 
Universal- Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Brielsteller.Sahbülee 


Ein Formular: und Muſter⸗Buch — =. = 
ur Abfaſſung 300 Rm. 


aller RER von Briefen, Eingaben, und mehr pro Monat können acht⸗ 
Vorträgen, Vollmachten, Quittungen 2. bare, gewandte Perſönlichkeiten je den 
mit Anweiſung und Regeln über Brief⸗ Standes, — ohne Riſiks — als 
ſtyl, Orthographie, ſowie einer möglichſt Vertreter eines altrenomirten, ſtreng 

vollſtändigen Zuſammenſtellung aller ſoliden Bankgeſchäfts — durch Verkauf 


N 


— 


618 Cbm. C i Sſtei a 
171 ei e Reine, "PRrmREnn 3 Titulaturen geſetzl. überall geſtatte ter Staats⸗ 


221 Cbm. grober Kies. 

7. Oſtaszewo- Friedenau. 
164 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
205 Cbm. grober Kies. 

8. Culmſee-Wangerin. 

292 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

100 Cbm. feiner Kies, 

255 Cbm. grober Kies. 

9. Tauer. 
56 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

78 Cbm. grober Kies. 

Die Lieferung kann für jede Strecke 
im Ganzen oder in kleinen Poſten ver⸗ 
geben werden u. nimmt Unterzeichneter 
Offerten bis zum, 

1. März 1891 
entgegen. 

Die Lieferungsbedingungen find im 
Kreisbauamt zu Culmſee einzuſehen 
und können dieſelben gegen Erſtattung 
von 50 Pfg. von dort bezogen werden. 

Abſchriften der Vertheilungspläne 


ſtets vorräthig in der & Vogler 4 — G. Berlin S. W. 19, 


Ein Universal-Küchenapparat, | Buch banelung 40% n 


zu 5 % ſind vom 1. April zu vergeb. 


welcher von der Pariser Weltausstellung und von der Wiener landwirthschaftlichen ; 
Ausstellung, als am practischsten, nützlichsten und unentbehrlichsten für jeden Haus- Walter Lambeck Wo? Zu erfrag. in der Exped. d. Z. 
halt anerkannt wurde, ist in beiden Ausstellungen zu mehreren Millionen, Stück ver- 7 u ri eu e 

* CCC ͤ ˙ TTT ; t 


kauft worden. 
Dieser Apparat hat, wer ihn nur gesehen, von der Hausfrau bis zum Kinde, Ein wahrer Schatz erhalten dauernde Veſchäftigung beim 
für die unglücklichen Opfer der Maurermeiſter Q. Soppart, 


vom Bauer bis zum Adel etc. allgemeinen Beifall gefunden und colossale Sensation 
erregt, so dass kaum nach dem Erscheinen der ersten Annoncen über diesen Wunder- 
et e erg Thorn, Bacheſtraße 50. 
und geheimen Ausſchweifungen 70 E 
25°” Tivoli. DE 


Apparat, massenhafte Bestellungen einliefen 
„Unglaublich aber doch wahr.“ 1 n 
iſt das berühmte Werk: 5 
Dr. Retaus Selbstbewahrungg > Kaninchen, große R. zu verk, 
Friſch milch. Kuh, giebt 


Dieser Apparat dient zu folgenden Zwecken und spottet aller bis nun gemachten 
Erfindungen: 
In 1 Minute ist man mit diesem Apparate in der Lage, 1 Ko. Kartoffeln, Rüben, 
wer er 8 e 12 * 7 35 deen sich schälen, @ 
schaben und schneiden lässt, ganz nach Wunsch, dick oder zu bereiten, ; ; ; 
In 2 Minuten ist es möglich Butter, Rahm oder Schlagobers zu machen, in einer 80 Aufl, mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
halben Minute Schnee, Chateau etc etc. fertig zu stellen. — Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
Ferner dient derselbe als Mikroscop; 400 mal vergrössert sieht man jeden lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jahrlich Tauſende vom 
ſimern Code Zu beziehen durch 
das Verlags- Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 


Alle Neuheiten übertroffen! e nür ! Mk. 60 Pfg. mer 184. f 8 u 4 


— nr nn es 


Gegenstand, ist als äusserst nützlich zum Untersuchen der Speisen und Getränke. — 
Ein solcher Apparat, von dauerhaftem Metall und unverwüstlichen Federn 


kostet nur 
Mark 3 


Neuftadt Gerberſtr 290 mit großem 
Hofraum, auch Ausgang nach d. Schloß⸗ 
ſtraße iſt freihändig zu verkaufen. 


ir 5 so lange der Vorrath reicht. -- 
de ee Ar: Alleln zu beziehen gegen vorherige Cassa, oder Nachnahme, durch das alleinige Buchhandlung. M, Plantz 
. - & 5 
Salmfee, den 26. Januar 1891. Ei Altmann, eas Bache 49 möbl. Wohn. am. Burſchengel 
Wien, I, Dominikanerbastei 28. E —— GG Jein möbl Wohnung 


Der Kreis⸗Baumeiſter. 
F. Rohde. 


—— nenn 


| Cölner Dombaulotterie. | 


für 1—2 Herren ſogleich zu haben 
F ua Schuhmacherſtraße 421. 
Eisenhütten werk Thahle. M eher Bemilienmognung mit Si 


Zieh 23. bis 25. Febr. 2172 Gewi = 

ere A: Mur bannen Geld! In Yan! rom Actt»Ges., Thale (Harz) Visit A. Borchardt. 

geek von 16 100 older erben en isiten Karten 2h ee ı van, 

Ioosen verschied Nummern können sichnoch M Maschinenfabrik und Eisengiesserei. von M Mark an 0. Sztuczko, Bäderftzahe 254. 

Theilnehmer wit 5 M. für /, Autbeil ein- Allgemeiner Maschinenbau. auf sehr gutem Carton und in 9 euſt. 255 231 ist 5 Wohnung 
eleganter Verpackung von > Zimmern, Küche und Zus 


schreiben lassen. Das Loos verzeichniss der 8 . 
obigen 100 Cölner Loose wird Jedem auf WMaschinen für Blechbearbeitung u. Massen- empfiehlt die Buchdruckerei von Bas zu vermiethen. Wwe. Prowe. 
ee a 


seinem Miteigenthums- bez. Antheilschein ; . » — mine, 
4 Keane nf rg ae war 2 50 Fabrikation. Ernst Lambeck. Fr „odmbmaderfir. 386b 
. versandt. An jedem Gesellscha . 5 > j i = 
können 100 Mitspieler theilnehmen “Ein | Zerkleinerun gsmasc hine I. E — e ER irmspegahte Woh. 
Mitspieler kann auch 3 oder 5 Antheile Abtheilung für Transport-Karren und -Wagen. 2 n il zu vermi g 
M 6 er 55 K ung per. April zu iethen. 
Aa, oh kommen lassen. Gewinnanzeisen,' W Emaillirte Gusswaaren und Sanitäts- Utensili 
Listen, Abrechnungen u. Gewinn-Auszahlun- silien. Polizeili ſchri 1 Schwa t 
f N n h Modell d zeilich vorgeſchriebene AR riz. 
gen . Dei Ziehungsschluss ohguss nac odell und Schablone — Bauguss. — Hot | F d f 1 W oh nung zu bermieth. 
urch die u 
e — EE 6 > onlis ene Nr. 72 8 
— — In, ung 7 7 8 


H. Hermann, Stettin. RETAIL TEE RETTET era 
vert, | Provinzial - uchtbich- Ausstellung „stel Bücher. . e c 


pract. Zahnarzt N ä ne 9 h | , Altſtädt. ev. Kirche. 
Baderftr., im Haufe Hrn. Von, L etg internationaler Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen Erust Lambeck. Vorm, 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Nachber Beichte D l 

8 den: und gewerblicher Produkte ERHAOLFERER dee Her. Herr Mieter Stadions, 
prechſtunden a r 9 s l a * Collecte für das ſtädtiſche Armendaus. 
Vormittags: 9—12 Uar, in Elbing vom 21. bis 24. Mai 1891. Neuſt cdang Kirche. 
a f Vorm. 9 Ubr Beichte in beiden Satriſteien. 


Nachmittags: 2 — 5 Uhr. 
Vorm 9¼ Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


= N ER — 
Für Zuchtvieh kommen Geldpreiſe im Geſammtbetrage von 22 000 Mark > 
Wiederverkäufer gu e nebſt zahlreichen Ehrenpreiſen. Letztere auch für Maſchinen, kann ſich melden I 1 BRONBEEE en Der St. Gier 
m. A geiu Bu rodukte ꝛc. Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
für Materialien zur | Ablauf der Anmelde ri am 1 Mä 189 1 P 0 D egen, 7 odgorz, Neuffäcf. ev. Mirche. 5 
Filigran- Arbeit ! 15 ra . Bauunternehmer | om. 119, Ubr: Militärgottesdienſt 
in ächt, halbachr, Gold, Silber u. bunt Anmeldungen bei Deconomierat) Dr. Demler in Danzig. Drccundl geräum. Fam Temmohn of Herr Garniſonpfarrer Mühle, 
Tag 5 2 b at Evangel Itbertiche ski 
Die Haupt Verwaltun zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. Nachm. 3 Uhr: feen 


Pausch & Koch, Nürnberg, 


des Centralvere ins Weſtpreußiſcher Landwirthe. bei A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. Herr Diviſtonspfarrer Keller 
7 — — — ů P ˙¹wͥ˙⁵ͥw . * 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Er ust Lambeck in Thorn. 5 


